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Vorwort 
 
Liebe Leserin und lieber Leser, 
Treffpunkt Senior und der Verein für Internationale Jugendarbeit legen hier die zweite Dokumentation 
über eine TriNationale Seniorenbegegnung vor. Wir tun dies aus einem doppelten Grund: 
Einerseits haben uns die guten Erfahrungen der Begegnung im Jahr 2000 dazu bewogen, in bewährter 
Zusammenarbeit im Jahr 2004 eine zweite, diesmal zweiwöchige TriNationale Seniorenbegegnung auf 
Samos durchzuführen. 
Andererseits registrieren wir aber, dass das Thema Integration von Migranten der sogenannten 
1.Generation noch immer kaum auf der Tagesordnung konkreter Altenarbeit und Altenkultur ange-
kommen ist. 
Wenn aber Integration nicht Assimilierung heißen soll, sondern Miteinander-Leben bei gegenseitig 
akzeptierten und wertgeschätzten kulturellen Profilen, dann ist nach unserer Erfahrung das hautnahe 
Zusammenleben von deutschen und ausländischen Senioren für 1 oder 2 Wochen ein ideales Lernset-
ting zur Wahrnehmung der kulturellen Unterschiede, zur Förderung des gegenseitigen Verstehens und 
Vertrauens und zur Entwicklung von Ressourcen zur Gestaltung einer gemeinsamen Zukunft. 
Weil dies alles angesichts der demografischen Entwicklung bei gleichzeitig leeren öffentlichen Kassen 
für den Erhalt des sozialen Friedens in unserer Gesellschaft wichtig bleibt, dokumentieren wir unsere 
Erfahrungen in der Hoffnung, damit lokalen oder regionalen Trägern der Bildungs- und Sozialarbeit 
Anregungen zum Transfer in die eigene Arbeit zu geben. 
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Stuttgart, 15.01.2005 
 
Friedemann Binder 
Hanne Braun   
Sigi Clarenbach 
Kiki Kontaxi-Diakogianni    
Jorgos Louizos 
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Die Vorgeschichte 
 
Der Treffpunkt Senior Stuttgart (TS), eine Einrichtung der Evangelischen Akademie Bad 
Boll, koordiniert seit 1979 im Auftrag der Landeshauptstadt Stuttgart die Angebote auf dem 
Gebiet der Offenen Altenhilfe. Schon vor 15 Jahren kam dabei die besondere Lebenslage älte-
rer Arbeitsmigrantinnen und –migranten aus den sogenannten  Anwerbeländern in den  Blick. 
Es wurde ein ‚Arbeitkreis Ältere MigrantInnen in Stuttgart‘ ( AKÄMiS) gegründet, in dem 
seither die hier tätigen SozialberaterInnen für Arbeitnehmer und ihre Familien aus den An-
werbeländern, die Träger dieser Migrationsdienste, das Sozialamt und der Ausländerbeauf-
tragte der Stadt (heute: die Stabsstelle für Integrationsarbeit ) zusammenarbeiten.  
Der AKÄMiS wird seit 1991 vom Leiter des TS, Pfarrer Friedemann Binder moderiert.  
Dem ‚Verein für Internationale Jugendarbeit e.V.‘ (ViJ) als einem dieser Träger ist in Stutt-
gart u.a. die Beratung und Betreuung der griechischen MigrantInnen übertragen. Hier ist Han-
ne Braun Referentin für Migrationsarbeit. Sozialberater ist der aus Samos stammende Jorgos 
Louizos.  
Je deutlicher sich die ursprünglich allseits erwartete Rückkehr der Gastarbeiter seit Mitte der 
90-er Jahre als wirkliche Illusion offenbarte, umso mehr rückten – wenngleich viel zu spät – 
Überlegungen und Planungen zur nachholenden und nachhaltigen Integration älterer Migran-
tinnen und Migranten ins Blickfeld der Fachgremien und –ämter.  
Auf diesem Hintergrund wurde im September 2000 die 1.TriNationale Seniorenbegegnung 
mit griechischen, türkischen und deutschen SeniorInnen aus Stuttgart entwickelt und auf Sa-
mos und an der türkischen Westküste durchgeführt. Ziel der ersten Maßnahme dieser Art war 
es, einen lebensnahen Beitrag zur Verständigung zwischen Völkern mit belastender Geschich-
te zu leisten und allen Beteiligten einen Zugewinn an interkultureller Kompetenz zu verschaf-
fen. Außerdem wollten wir den MigrantInnen als“ Türöffnern“ in ihre Heimatländer positive 
Migrationserfahrungen ermöglichen. Der Zielort Samos ergab sich aus der Herkunft des 
Stuttgarter Kollegen Jorgos Louizos und seinen Kontakten zu wichtigen Partnern auf seiner 
Heimatinsel. 
 

      
Insel Samos           Landeanflug auf  Samos 
    
        

 
 
 
                                
                                        
                                                                          Jorgos Louizos aus Platanos  
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Das Projekt 2004 

 Die Vorbereitung 
 
Die TriNationale Seniorenbegegnung 2000 hat in der regulären Programmarbeit des 
Treffpunkt Senior und anderer Träger von Offener Altenhilfe in Stuttgart erkennbar 
Früchte getragen. Zum einen hält die über die ethnischen Grenzen hinweg entstandene 
Gemeinschaft zwischen den Teilnehmenden bis heute an. Zum zweiten finden seither 
auch nicht deutsche Teilnehmer jener Begegnung immer häufiger den Weg in offene 
Bildungs- und Kulturveranstaltungen, ja, sie sind sogar immer wieder bereit, etwa bei 
Internationalen Erzählcafes aktiv mitzuwirken. Dadurch ist bei der deutschen Klientel 
des Treffpunkt Senior die Bereitschaft und die Sensibilität zum interkulturellen Dialog 
deutlich gewachsen. 
Die immer wieder angefragte Wiederholung bzw. Fortsetzung der TriNationalen Pro-
jekte wurde unter ein Thema gestellt werden, das Senioren aller Ethnien in gleicher 
Weise betrifft: den Erhalt der Mobilität. Weil die Pflege sowohl der körperlichen als 
auch der geistigen Mobilität eine ständige Herausforderung bleibt und der Zusammen-
hang von Bewegung und Ernährung deutlich sein sollte, wurde eine zweiwöchige Tri-
Nationale Seniorenbegegnung auf Samos  unter dem Motto  
 
„Mobilität im Alter verbessern - Körper und Geist b ewegen - Gesund leben“ 
 
geplant. Dabei sollte die interkulturelle Begegnung - eingebettet in das gesundheits-
förderliche Frühjahrsklima der östlichen Ägäis -  aktiv in einem ausgewogenen und 
auf die körperlichen Gegebenheiten der TeilnehmerInnen abgestimmten Bewegungs-
programm erlebt werden. Mit den Grundpfeilern der mediterranen Ernährung sollte in 
Vorträgen und Gesprächsrunden theoretisch und praktisch bekannt gemacht werden. 
Die Aufarbeitung der eigenen Lebensgeschichte als Migrations- oder Flüchtlingsbio-
grafie sollte ein weiteres Themenfeld zur geistigen Mobilisierung sein und mit den 
Methoden der Biografiearbeit angegangen werden. Authentischen Kontakt zur Insel 
sollte die Teilnahme von samiotischen Seniorinnen und Senioren ermöglichen. Ein 
medizinisches Monitoring war durch die Zusammenarbeit mit dem lokalen Gesund-
heitsdienst vorgesehen.  
Als ideale Zusammensetzung der Gruppe wurde die Teilnahme von je 10 deutschen, 
griechischen und türkischen SeniorInnen aus Stuttgart sowie von 10 SamiotInnen an-
gestrebt. Die aus den oben genannten ehrgeizigen Zielen resultierenden Kosten waren 
keinesfalls aus Teilnehmerbeiträgen zu finanzieren. Deshalb wurde für die Maßnahme 
bei der Europäischen Union im Rahmen des ENEA-Programms ein Förderantrag ge-
stellt, die Landeshauptstadt Stuttgart und eine private Stiftung um Unterstützung gebe-
ten. Nachdem aber der EU-Antrag negativ beschieden wurde, hat sich leider weder der 
angestrebte ethnische Proporz noch die Verpflegung mit echter Mittelmeerkost (aus 
regionalen Rohstoffen) realisieren lassen. Von den 35 Teilnehmenden kamen 6 aus 
Samos, aus Stuttgart reisten 4 Türken, 9 Griechen und 16 Deutsche an. Im Leitungs-
team arbeiteten 1 Samiotin, 1 Grieche aus Stuttgart und 3 Deutsche zusammen. 
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Die Projekt-Partner 

Eine solche Maßnahme ist - selbst bei abgespeckten Zielen - nicht ohne engagierte und ver-
lässliche Partner vor Ort zu realisieren. Bei zwei Vorbereitungsreisen im Mai und Oktober 
2003 ist es gelungen, wichtige Partner auf Samos von den innovativen Chancen des Projekts 
zu überzeugen und sie für eine aktive Unterstützung zu gewinnen. 
 

· Nomarchie Samos – Ikaria 
Der Nomarch von Samos (Herr Emmanuil Karlas) hat die Projektidee spontan 
begrüßt. Angesichts des weltweiten Einbruchs im Tourismus nach dem 
11.09.2001 und dem Rückgang der Besucherzahlen auf Samos nach den ver-
heerenden Bränden von 1999 und 2000 ist man seitens der Nomarchie ohnehin 
auf der Suche nach alternativen Zielgruppen und Konzepten. Die Nomarchie 
wollte über ihren Sozialdienst die Auswahl der samiotischen Teilnehmer-Innen 
besorgen sowie deren Teilnahme aus einem Sozialfonds finanzieren. Außer-
dem sollte  versucht werden, Veranstaltungen aus einem für 2004 geplanten 
Musikfestival in der Projektlaufzeit zu terminieren. 

· Sozialdienst Samos 
Zu der Mitarbeiterin im samiotischen Sozialdienst, Frau Kiki Kontaxi-
Diakogianni, bestehen schon seit Jahren (sowohl vom Verein für Internationale 
Jugendarbeit e.V. in Stuttgart als auch vom Treffpunkt Senior) intensive Be-
ziehungen. Frau Kontaxi-Diakogianni übernahm die Auswahl der samiotischen 
TeilnehmerInnen und das Engagement eines Referenten zu Ernährung und Mit-
telmeerkost sowie einer Tanzlehrerin (für klassische griechische Tänze). 

 
Kiki Kontaxi-Diakogianni überbringt das Grußboukett des Nomarchen 
 

 
im Saal des Hotels Samaina Inn in Karlovassi 
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· Kommune Karlovassi 

Karlovassi als zweitgrößter Ort auf  Samos, am westlichen Ende der Nordküste 
gelegen, bietet topografisch und klimatologisch ideale Bedingungen für Spa-
ziergänge und Wanderungen unterschiedlicher Länge und Schwierigkeit. 
Bürgermeister und Gemeinderat waren der Projektidee gegenüber sehr aufge-
schlossen und haben damit selbst die Hoffnung auf Entwicklungsimpulse in 
Richtung sanften Tourismus verbunden. Die Gemeinde hat mehrfach ihren 
Omnibus zur Verfügung gestellt und war über die organisatorische Unterstüt-
zung hinaus bereit, mit kulturellen Angeboten zur Vertiefung der Begegnung 
beizutragen. 
 

                           Bürgermeister Lymperis von  Karlovassi 
 

· Kommunale Entwicklungsgesellschaft DEK 
Der im Herbst 2003 gegründeten kommunalen Entwicklungsgesellschaft unter 
Vorsitz von Dimitrios Danas wurde die lokale Projektkoordination sowie die 
Bereitstellung und Organisation technischer Dienste und Transportmittel für 
das Projekt übertragen. Herr Danas selbst hat dem Leitungsteam seinen priva-
ten PKW überlassen und sich darüber hinaus in der Beratung zum Wanderpro-
gramm und auch als Wanderführer engagiert. 
 

                                   Dimitrios Danas, Präsident der DEK 
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· Gesundheitszentrum Karlovassi 
Der stellvertretener Leiter des Gesundheitszentrums Stamatis Skoutas hat be-
reits bei der ersten Begegnung 2000 auf die besonders für Rehabilitationsmaß-
nahmen förderlichen klimatischen Bedingungen der östlichen Ägäis hingewie-
sen und künftig gesundheitsorientierte Seniorenprojekte angeregt. Er wollte mit 
einem medizinischen Begleitprogramm versuchen, die gesundheitsförderlichen 
Auswirkungen eines zweiwöchigen Aufenthalts mit ausgewogener Bewegung 
und gesunder Ernährung wissenschaftlich zu evaluieren. 
 

 
Stamatis Skoutas, Karlovassi - Gesundheitszentrum 
 
 

· Historisches Archiv Samos 
 Im Historischen Archiv von Vathi/Samos hatten bei der Begegnung 2000 die 
Interviews mit den Widerstanskämpfern aus der Zeit der faschistischen Beset-
zung und des Bürgerkriegs stattgefunden. Christos Landros, der Leiter des Ar-
chivs, hat sich an dem jetzt für die Biografiearbeit geplanten Thema ‚Migrati-
onsbiografien’ sehr interessiert gezeigt und die Aufzeichnung der Gesprächs-
runden zugesagt. 
 

Christos Landros, Leiter des Historischen Archivs Samos 
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· Brandschutzbehörde Samos 
Als kompetente Informanten und Gesprächspartner zur ökologischen Situation 
und zur Zukunft des Brandschutzes wurde die Unterstützung durch Mitarbeite-
rInnen der Brandschutzbehörde in Aussicht gestellt. 
 

MitarbeiterInnen der Brandschutzbehörde  
 
 
 

Die Aufzählung dieser großen Zahl interessierter, engagierter und zuverlässiger Partner soll 
verdeutlichen, wie sehr das Gelingen eines solchen Projekts von der Einbindung in ein tragfä-
higes Netzwerk vor Ort abhängt.  
 
Weil aber letztlich das tagtägliche Wohlbefinden der Teilnehmenden unabhängig vom Pro-
gramm ganz maßgeblich von der Unterkunft abhängt, muss an dieser Stelle als weiterer wich-
tiger Partner das 
 

· Hotel Samaina Inn Karlovassi 
erwähnt werden. Als erstes Haus am Platz bietet es für eine Gruppe von 40 – 
50 Teilnehmern genügend Zimmer mit gutem Komfort, abwechslungsreiche 
Verpflegung mit der Möglichkeit, selbst diszipliniert  leichtere Kost zu wählen. 
Eine Verpflegung mit frischen, regionalen Produkten war im zeitigen Frühjahr 
ohnehin nicht möglich. 
Das Hotel verfügt über einen ausreichend großen Konferenzraum, der für die 
verschiedenen Programmangebote im Plenum gut multifunktional nutzbar war. 
Auch für die Gruppenarbeitsphasen bot die Hotelanlage schöne Möglichkeiten. 
Als speziellen Beitrag des Hotels zum Gelingen des Projekts wurde die Saal-
miete erlassen. 
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 Tipp 
 

�� Alle potentiellen Projektpartner sind durch Vorbereitungsbesuche allerspätstens  
1 Jahr vorher in persönlichen Gesprächen verantwortlich einzubinden. 

�� Die konkrete Umsetzung ist in dreisprachige (in unserem Fall: griechisch/ deutsch/ 
englisch) Projektpläne zu fassen, die von den jeweiligen Verantwortlichen unter-
zeichnet werden. 

�� In ebenfalls dreisprachigen Netzwerkrundbriefen sind alle Beteiligten über die 
Planungsfortschritte (und -pannen!) fortlaufend zu informieren. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 Die 4 trinationalen Kleinfamilien (s. S. 22) am Strand vor Hotel Samaina Inn in Karlovassi 
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�� ������  ���	  ( .( . ���  %������� ���� , ���  �������  ���  �����������
  (/(� . 
���%� 	�
  ���$��#���  ��  ������  ���  ����	�����  ����������  ���	  0���������  ���  
&�����	������  ���������  ����������  ���  ��  �	�  �������  ������ .  ����  ��  ��	  
��	�����  ���	����  ��
  ( .( . ��	  ���	  ����	  ��	���  ���  �������%�  ��  �#	 ����
  
 ��
  ��  ��%���  ���"���  ���  ���  ��#���  ����������  ������"�  ��  ������  ���1 	�� . 
&� 35 �������%�	��
   �����%�	��	  6 ��  ��  ����  ���  ��  ��  ����������  4 !������ , 
9 -���	�
  ���  16 ,����	�� . !�	  �����  ����#�	��
  ����������	  1 ��	����  ��  ��  
���� , ���  ��  ��  ����������  1 -���	�
  �  �����
  ���������  ��  ��  ����  ���  3 
,����	�� . 
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  ���� ����
  �����
���
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  ���  ���	  
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�!�
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������	�	��  ��  ��
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  ��	  
����	���
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  ��������	�	  
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  ���  #�����  �����	�  
������"� , ����������  ������"� , ������������  %����  ���  ������������� . (��  ����	  
	�  �������� , ��	  �  �������
  ,�	���
	  0�����  «��$��� » ��%� ��  ��	�� ����  	�  
���$����  ���  ���� �"���  ���  �����������
   ��
  ���  ��	�$� .    

�� $�������  "	�����
   ��
�!�
�  ����
  
������	  ���"�
  ���  � #���	  ����%����
  ���  ��+������
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  ���  ����  ��  ���������
  ��
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  �����  ���  $��������  ���  
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  ��  ��$�� ���� , �����	�����+�	��
  ���%� 	�
  ��
  ������
  ���
  ��  
�����	����
  �	���������
  ���"�
  ���������  ���	  �����%�  ���
 .  & *���
  
����%�#���  ��� 
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  �	����
  ���  
�����������
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 , �	���$�  ��  ���������  ��	  ��%	���  
����������  ���  �����������
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 , �  � . 
*�	�
  ���$�  �	���  ����
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  ���� 
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  ���  �  ����
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Die Ausschreibung 
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Ein gesundheitsorientiertes Programm für griechische, türkische  
und deutsche Senioren aus Stuttgart und Umgebung zusammen mit  
Senioren aus Samos 

14tägige Flugreise mit Halbpension auf die Insel Samos 

¨ die Vorzüge der mediterranen Lebensweise  entdecken 
¨ ein anregendes abgestuftes Bewegungsprogramm genießen 
¨ das eigene bewegte Leben in den Blick nehmen 
¨ den Reichtum einer internationalen Teilnehmergemeinschaft erleben 
¨ positive Erholung eines „fitness“-  und „wellness“- Aufenthalts erfahren 
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Leistungen: 
- Direktflug Stuttgart-Samos-Stuttgart, Transfer zum Hotel 
- 4 Sterne-Hotel in Karlovassi mit Pool und eigenem Strand 
- Unterbringung im Doppelzimmer mit Bad/WC 
- Halbpension mit regionaler Kost, Informationen zur mediterranen Ernährungsweise 
- vielseitiges gesundheitsorientiertes Programm mit ausgewogenem Bewegungsangebot,  

wie schwimmen, spazieren gehen und wandern  
- das eigene Leben mit Biografiearbeit in den Blick nehmen 
- Informationen zu Land und Leben, Begegnung mit Älteren aus Samos 
- Inselrundfahrt 
- Vorbereitungs- und Auswertungstreffen  

 

Reiseleitung:  Friedemann Binder, Hanne Braun, Sigi Clarenbach, Jorgos Louizos 

Kosten:  930,- € pro P. i. DZ / Einzelzimmerzuschlag  210,-€ 
  (Der Preis für MigrantInnen wird sich um den Anteil der beantragten  

Fördermittel reduzieren) 

     Verbindliche Anmeldung:     schriftlich bis 30. Januar 2004 beim Treffpunkt Senior 
  

Informationen und Anmeldung bei 
Treffpunkt Senior 
Rotebühlplatz 28 
70173 Stuttgart  
0711- 35145930 / Fax -55   info@tps-stuttgart.de   www.tps-stuttgart.de 
 

 
Die Vorbereitungstreffen 
 
Auch die 2. Trinationale Seniorenbegegnung auf Samos sollte weder nur ein einmaliges tou-
ristisches Erlebnis noch ein nach Samos verpflanztes Bildungsseminar werden. Vielmehr  
sollten durch sie interkulturelle Kontakte geknüpft und vertieft und die gegenseitige Verstän-
digung nachhaltig gefördert werden. Die Umsetzung dieser Ziele beginnt lange vor der Reise: 
angefangen von der Ausschreibung, über die persönliche Beratung von Interessierten bis zur 
gezielten Einladung von wichtigen Multiplikatoren aus der interkulturellen Seniorenarbeit.  
Das Gelingen eines solchen Projekts hängt ganz entscheidend davon ab, dass alle Teilneh-
menden einzeln und gemeinsam sich mit dessen Leitideen identifizieren. Nicht zuletzt diesem 
Ziel dienten zwei Vorbereitungstreffen. Darüber hinaus leisteten die Treffen einen wichtigen 
Beitrag dazu, dass - mit Ausnahme der Teilnehmenden aus Samos - die Mitreisenden sich 
schon vorab kennenlernen und zur  Gruppe werden konnten. 
Besonders beeindruckend war für die Teilnehmenden beim ersten Treffen die „Soziometri-
sche Landkarte“. Mit Hilfe dieser Aufstellung wurde schnell deutlich, dass alle Teilnehmen-
den von Kindheit an reichhaltige Erfahrungen mit Wohnortwechseln hatten. Zwei Ausnahmen 
gab es: Zwei Schwestern aus Stuttgart waren in ihrem ganzen Leben niemals umgezogen. Sie 
wohnen noch heute in ihrem Elternhaus!  
Bei beiden Vorbereitungstreffen haben die Teilnehmenden quasi en passent mit der Arbeit an 
der eigenen Biografie begonnen, indem sie sich an historische, gesellschaftliche und individu-
elle Ereignisse und Daten der letzten 5 Jahrzehnte erinnerten. 
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Die  Teilnehmerinnen und  Teilnehmer 
 Leitung: Friedemann Binder  Treffpunkt Senior 
    Sigi Clarenbach   Treffpunkt Senior 

    Hanne Braun   Verein für Internationale Jugendarbeit 
    Jorgos Louizos        Verein für Internationale Jugendarbeit 
    Kiki Kontaxi-Diakogianni Sozialdienst Nomarchie Samos 
 
  
Akci  Neziha Stuttgart, türkisch   
Akci  Mustafa Stuttgart, türkisch  
Antoniadou Kalliopi Pyrgos, samiotisch 
Becker Zoi Stuttgart, griechisch  
Chatziioannou Kyranio/Nitsa Karlovassi, samiotisch  
Dietrich Felicitas Stuttgart, deutsch  
Franz  Maria Stuttgart, deutsch  
Garini Sofia Stuttgart, griechisch  
Garinis Anastasios Stuttgart, griechisch  
Gottschang Dieter Maulbronn, deutsch  
Köhrer Gerda Esslingen, deutsch  
Könemann Helga Embsen, deutsch  
Kritikia Maria Manolates, samiotisch   
Kritikias Konstantinos Manolates, samiotisch 
Langjahr Hannelore Hohengehren, deutsch 
Löffler Marianne Stuttgart, deutsch  
Mohl  Brigitta Leinfelden-Echterdingen, deutsch  
Nibbe Willy Stuttgart, deutsch  
Nibbe Hilde Stuttgart, deutsch   
Psarras Christos Stuttgart, griechisch  
Reichelt Sofie Stuttgart, deutsch  
Rippel Lydia Esslingen, deutsch  
Sander Hans-Joachim Göppingen, deutsch  
 Sauter Paula Stuttgart, deutsch  
Schaaf Wolfgang Stuttgart, deutsch  
Stavrinou Meropi Pyrgos, samiotisch 
Stavrianou Georgia Paleokastro, samiotisch  
Sturm-Gottschang Irene Maulbronn, deutsch 
Valasiadou Evanthia Stuttgart, griechisch  
Vartanian Zacharias Waiblingen, griechisch  
Vartanian Despina Waiblingen, griechisch  
Yangis Sonja Stuttgart, griechisch  
Yangis Charrilaos Stuttgart, griechisch  
Yücetas Sühel Stuttgart, türkisch  
Yücetas Zehra Stuttgart, türkisch 
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Das Programm 
 

Tag Thema 
 

 
Montag 
3. Mai 2004 

Aufbruch Anreise 
Begrüßung durch Samos-Partner  
Ankommrunde/ Familienbildung 

Dienstag 
4. Mai 2004 

Ankunft Medizinisches Programm  
Erkundung Karlovassi: Rathaus – Kapi –  Stadt – Hafen …   
Vortrag: Ernährung / Bewegung 

Mittwoch 
5. Mai 2004 

Insel Insel – Rundfahrt (Besuch in Pyrgos, Empfang in Pandrosos) 
Führung durch Kiki/ Christos Landros / Jorgos 

 Donnerstag 
6. Mai 2004 

Wasser  Tanzkurs 1 – mit Tanzlehrerin Frau Anna Mavriki 
Wanderungen: Paleo Karlovassi/ Agia Triada / Lekka 
Biografiearbeit I  

Freitag 
7. Mai 2004 

Luft  Samos / Vathi 
Historisches Archiv: Biografiearbeit II - Migration 
Stadtbesichtigung  
mit Führung durch Kiki/ Christos Landros/ Jorgos 

Samstag 
8. Mai 2004 

Licht Wanderungen: Potami/ Mikro u. Megalo Seitani / Drakai/ 
Besichtigung Südküste: Baden etc. 
Konzert mit griechischen Chören im Bürgersaal 

Sonntag 
9.Mai 2004 
 

Mutter Gottesdienstbesuch in der …Kirche (Muttertag) 
Wanderung Nachtigallental - Manolates 
Blaue Stunde / Zwischenauswertung 

Montag 
10. Mai 2004 

Berg Wanderungen nach Potami Wasserfall / Nikoloudes 
Biografiearbeit III 
Ernährungsberater Herr P. Macheras 

Dienstag 
11. Mai 2004 

Öl Samos/Vathi 
Historisces Archiv: Biografiearbeit IV –  Verbleib oder Rück-
kehr? 
Besuch einer Ölpresse / Kaffee in Koutsi/  
Familienessen in Heraion 

Mittwoch 
12. Mai 2004 

Wein Tanzkurs 2 
Weinkellerei / Schwimmen / Einkaufen/ etc./ Blaue Stunde 
Ökologie auf Samos: Samos 3 Jahre nach dem Feuer! - 
Brandschutz / Kiki  + Frauenverein Pyrgos 

Donnerstag 
13. Mai 2004 

Fisch Wanderungen mit Herrn D. Danas im Ambelosgebiet 
Abschluß in Ydroussa / Fahrt nach Kokkari /Blaue Stunde  

Freitag 
14. Mai 2004 

Maske Medizinisches Programm II, Dr. Stamatis Skoutas 
Tanzkurs 3 
Schwimmen / Einkaufen  
Volkstanzgruppe (Kinder) aus Marathocambo  
zeigt uns traditionelle Tänze 

Samstag 
15. Mai 2004 

Fest/Feier Auswertung mit Partnern / festlicher Empfang im Saal (Hotel) 

Sonntag 
16. Mai 2004 

Ruhe Gottesdienstbesuch in Ydroussa bei Pfr. Emanuel Bakakis 
Wanderung von Ydroussa zurück ins Hotel 
Auswertung in der Gruppe 
Abschied von samiotischen Teilnehmern, Ausklang 

Montag 
17. Mai 2004 
 

Abschied Heimreise 
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Die „Familien“ 
 
Zwei Wochen miteinander leben, ins Gespräch kommen, sich verständigen, diskutieren, das 
ist in einer Gruppe von 40 Personen mit verschiedenen Sprachen nicht nur anstrengend, son-
dern  über einen längeren Zeitraum hinweg fast nicht möglich. Deshalb bildeten wir über-
schaubare „Familien-Gruppen“ mit je zehn Personen, in denen sich die griechischen, türki-
schen, deutschen und samiotischen "Familienmitglieder"  besser kennen lernen konnten. In 
der kleinen Gruppe ist es leichter, Unterschiede wahrzunehmen,  Gemeinsames zu entdecken,  
Verständigungsmöglichkeiten zu erfinden, miteinander und voneinander zu  lernen und so mit 
Freude die Tage zu erleben. Solche Teilung bringt auch organisatorische Vorteile mit sich, 
wenn z.B. bei Besichtigungen oder Restaurantbesuchen jede „Familie“ darauf achtet, dass 
ihre Mitglieder versorgt werden oder die vollzählige Anwesenheit vor Weiterfahrt des Busses 
sicherstellt. Die Achtsamkeit und ein verantwortungsvolles Miteinander wuchs so selbstver-
ständlich ohne besondere Leitungsintervention.  
 
Bei Einteilung der ‚Familien’-Gruppen wurde auch darauf geachtet, dass die Teilnehmenden 
mit ausreichenden Sprachkenntnissen in griechisch und deutsch gut verteilt waren, um eine 
gute Verständigung innerhalb der ‚Familien’ zu gewährleisten. Der „Familienfindungspro-
zess“ begann damit, dass sich jede Gruppe ihren eigenen Namen gegeben hat: 
 
 

„Grüner Salat“       
 (Moderation Friedemann) 
      

Akci  Neziha       
Franz  Maria       
Garini  Sofia      
Nibbe  Hilde      
Mohl  Brigitta     
Antoniadou  Kalliopi     
Vartanian  Zacharias     
Gottschang Dieter      
Kritikias Konstantinos 

 
 

„Regenbogen“  
(Moderation Jorgos und Kiki)   

 
Köhrer            Gerda 
Sturm-G. Irene 
Kritikia Maria 
Stavrianou Georgia 
Yangis  Sonja 
Valasiadou Evanthia 
Yücetas Sühel 
Schaaf   Wolfgang 
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„Löwenzahn“  
(Moderation Hanne)    

        
Dietrich Felicitas     
Könemann Helga       
Rippel  Lydia      
Sauter  Paula       
Chatziioannou  Nitsa       
Becker   Zoi       
Akci  Mustafa     
Nibbe  Willy      
Yangis  Charilaos  
    

 
„Galamavi“   
 (Moderation Sigi) 

 
Langjahr Hannelore 
Reichelt Sofie 
Löffler  Marianne  
Vartanian Despina 
Yücetas Zehra 
Stavrinou Meropi  
Garini  Anastasios 
Psarras  Christos  
Sander  Hans-Joachim 

 
 
Die Biographiearbeit zur Migrations- bzw. Flüchtlingsbiografie fand in den „Familien“ statt. 
Hier war es leichter möglich, die oft sehr schweren Schicksale zu erzählen und solchen Schil-
derungen zuzuhören. Die Teilnehmenden konnten, wenn es hilfreich war, durchaus in ihrer 
Muttersprache reden, da in der ‚Familie’ Dolmetscherkapazitäten vorhanden waren. Diese 
Offenheit in den Gesprächen führte zu einem sehr vertrauensvollen Verständnis füreinander 
und förderte die positive Atmosphäre. Der geschützte Rahmen ließ auch die stilleren Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer zu Wort kommen.   
 
 
Tipp 
 
�� Die Gesamtgruppe in multiethnische Kleinfamilien aufteilen! 
�� Bei der Familieneinteilung auf gute Verteilung der Dolmetscherkapazitäten                   

und auf die kommunikativen Kompetenzen der einzelnen Mitglieder achten 
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Die Themen 
Mobilität und Bewegung 
 

· Gymnastik 
· Schwimmen 
· Spaziergang / Wanderung  
· Tanzen 

 
 
Mobil zu sein, davon träumen Menschen jeden Alters. Mit zunehmendem Alter wird Mobili-
tät allerdings immer wichtiger - nicht nur, um etwa große Reisen unternehmen zu können, 
sondern grundsätzlich für den Erhalt der Selbständigkeit.  
Womit können wir die Mobilität verbessern? Welche Auswirkungen hat Bewegung z. B. das 
Laufen für unseren Körper: 

a) Das Gehirn wird besser durchblutet und damit besser mit Sauerstoff versorgt.  
Es erhöhen sich Wachheit, Konzentration und die Leistungsfähigkeit. Gleich-
zeitig vergrößert sich das neuronale Netz, d. h. es bilden sich neue Verknüp-
fungen zwischen den Gehirnzellen. Davon profitieren Lernvermögen, Ge-
dächtnis und Kreativität.  

 b) Die Lunge ist besser belüftet und die Sauerstoffzufuhr für den gesamten Körper  
   erhöht sich.  

c) Der Stoffwechsel wird positiv beeinflusst und damit z.B. das Risiko gemindert,  
an Alters-Diabetes zu erkranken.  Schadstoffe können besser aus dem Körper 
wieder ausgeschieden werden.  Direkte positive Veränderungen beim Choleste-
rin- und Harnsäurespiegel sind nachweisbar. Hoher Blutdruck sinkt und die 
Belastung für Herz- und Kreislauf reduziert sich.  

d) Das Immunsystem wird gestärkt, die Anzahl der Killerzellen steigt.  
   Bakterien, Viren und Krebszellen können besser vernichtet werden. 
e) Die Muskulatur verbessert ihre Funktion und wird kräftiger. Das  

Skelettsystem  und besonders die Gelenke werden   unterstützt, die Stabilität 
insgesamt erhöht und die Sturzgefahr in zunehmendem Alter wird gemindert.  

f) Hormone wie Testosteron, Serotonin oder Endorphine werden ausgeschüttet  
und wirken depressiven Stimmungen entgegen. 
Glücksgefühle und Fröhlichkeit beflügeln die Seele. 
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Das Programm der körperlichen Bewegung war auf die unterschiedlichen individuellen Mög-
lichkeiten der Teilnehmerinnen und Teilnehmer abgestimmt: 

1. Gymnastik: Die Tage wurden stets mit einer morgendlichen Gymnastik am Strand 
begonnen: für viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer eine neue, sehr unge-
wohnte Art, sich auf den Tag einzustimmen. Neben den Übungen im Gehen, 
Laufen, Hüpfen wurden auch solche  zur Atmung und Kreislaufanregung mit 
spielerischen Akzenten angeboten. Selbstverständlich durften  auch Muskel-
Dehnübungen vorher und hinterher nicht fehlen.  

2. Schwimmen: Viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer nutzten regelmäßig die Gele-
genheit, trotz  Wassertemperaturen von weniger als  20 Grad C vor dem 
Frühstück gleich noch im Meer zu schwimmen. Andere haben lieber am 
Nachmittag gebadet. 

3. Spaziergänge und kurze Wanderungen waren sowohl in der Küstenebene als auch in 
den nahen Hügeln möglich (Hafen, Paleokarlovassi, Potami). 

4. Wanderung mit Shuttle-Hilfe: Der Weg durchs Nachtigallental ins hoch gelegene 
Bergdorf Manolates war ein Erlebnis ganz besonderer Art, da Kostas und Ma-
ria uns hier ihren Heimatort zeigen konnten. Je nach individueller Belastbar-
keit legte man An- und Abstieg zu Fuß zurück oder nahm Platz auf einem der 
organisierten Shuttle-Pritschenwagen. 

5. Ganztägige Wanderungen haben manchen Teilnehmenden ganz neue Erfahrungen 
mit sich selbst ermöglicht. Höhepunkte waren die Wanderung über Seitani 
hinauf nach Drakei und dann die Wanderung ins Ambelosgebiet („Aufstieg“ 
mit Jeeps). Diese Tour auf uralten Saumpfaden und in Flussläufen wurde 
Dank der Führung durch den hier beheimateten Dimitrios Danas  zu einem 
ganz besonderen Erlebnis:  mit seinen Hinweisen und Erzählungen geriet die 
Wanderung je länger je mehr zu einer persönlichen Begegnung mit der längst 
vergangenen und der noch lebendigen Landkultur auf Samos.  

 
6. Tanzen: Ein sehr gelungenes Bewegungsangebot mit ganz hoher Beteiligungsquote 

war der dreiteilige Tanzkurs zum Erlernen klassischer griechischer Tänze. 
Mit besonderer Freude und Eifer war die gesamte Gruppe dabei, wenn die 
junge Tanzlehrerin Frau Anna Mavriki zu Rhythmus und Schrittfolge anleite-
te. Es  zeigte sich, dass in gelöster Atmosphäre nicht nur Tanzschritte gelernt 
werden, sondern Beziehungen neu erfahren und traditionelle kulturbedingte 
Unterschiede problemlos verstanden werden können.  Der körperliche und 
geistige Trainingseffekt beim Tanzen wird häufig unterschätzt.  
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 Tipp 
  

�� Das Bewegungsangebot ist je nach den körperlichen Voraussetzungen der    
  Teilnehmenden zu differenzieren 

�� Um ein Ranking-Gefühl zu verhindern, müssen gerade auch die weniger  
             anstrengenden Spaziergänge und Kurzwanderungen von ortskundigen           
  Führern geleitet werden. 

�� Tanzen wird als Bewegungsprogramm oft unterschätzt. 
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Mobilität und Ernährung 
 
Selbst das anspruchvollste Bewegungsprogramm ist nur dann erfolgreich, wenn die Ernäh-
rung stimmt. Deshalb war es eines der maßgeblichen Ziele, den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern die Vorzüge der traditionellen Ernährungsweise des Mittelmeerraumes theoretisch 
und praktisch vorzustellen. Über die traditionelle Ernährungsweise auf Samos und die Beson-
derheit der Mittelmeerkost hielt ein Ernährungsberater, P. Macheras aus Vathi/Samos, einen 
anschaulichen, eindrucksvollen Fachvortrag. 
 
Die traditionelle Mittelmeerküche entspricht den Empfehlungen der Mediziner und Ernäh-
rungswissenschaftler zur Vorbeugung gegen Alterserkrankungen. D. h. die Kost sollte haupt-
sächlich aus Fisch, Pflanzenöl und Gemüse bestehen. Worauf kommt es an und wie sollte die 
Ernährung aussehen? 
 
Täglich  4  Brot, Teigwaren oder Hülsenfrüchte oder Reis oder Kartoffeln 

4  Frisches Gemüse und Obst oder Nüsse 
4  Joghurt oder fettarme Milch oder Käse 
4  1- 2 Glas Wein ( für den, der gerne Wein trinkt) 

 
Einige Male pro Woche 

4  Fisch oder mageres Geflügel 
 
Selten (am besten nur einmal pro Monat!) 

4  >> rotes Fleisch <<, also Rind, Schwein, Lamm, Wild 
4  Wurst oder fetten Schinken 
 

Alles   4   mit Olivenöl oder Rapsöl zubereiten 
 
Wenig    4  Eier, Zucker, Süßigkeiten 
 
 

 
Wenig  444  

 
 
 
 
Selten(höchsten einmal pro Woche)  444  
           
             

Einige Male pro Woche 444  
 
 

Täglich 444  
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Diese Ernährung kann auch an mitteleuropäische Essgewohnheiten angepasst werden. Statt  
Butter und gehärteten Fetten sollte man auf jeden Fall Pflanzenöle verwenden und alle Fertig-
produkte vermeiden. Frische Gemüse oder vitaminreiches Obst gehören täglich auf dem Spei-
seplan. Essen als Genuß heißt vor allem, sich Zeit lassen und mit Vergnügen essen. Durch 
langsames Essen stellt sich der Sättigungsgrad früher ein. So werden zu große Portionen ver-
mieden. Mehrere kleinere Mahlzeiten am Tag sind verträglicher.  
Wichtig ist, auf die Zufuhr von ausreichend Flüssigkeit zu achten, mindesten 1-2 Liter.  
(Wasser, Früchte- oder Kräutertee, möglichst ohne Zucker.) 
 
Das reichhaltige Frühstücks- und Dinnerbuffet des Hotels entsprach leider nicht ganz diesen 
Empfehlungen. 
 
  Tipp 
 

�� Vorträge zur Ernährung sollten/könnten durch  
 Kochvorführungen ergänzt und vertieft werden 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Besichtigung der Ölmühle der Familie Skaliari in Pyrgos 
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Mobilität und Biografiearbeit 
 
Die angestrebte Verbesserung der „Mobilität im Alter“ muß - umfassend verstanden - neben 
körperlichen Angeboten auch durch geistige Anregungen ergänzt werden. 
Das in den letzten Jahren immer frühere, vorzeitige Ausscheiden aus dem Erwerbsleben, ver-
knüpft mit der ständig wachsenden Lebenserwartung, hat das sogenannte  
„3. Leben“ für heutige Rentner inzwischen zu einer weiteren, bedeutsamen Lebens- 
phase anwachsen lassen, die es mit neuem Lebenssinn zu füllen gilt. Diesem Ziel gilt der 
methodisch angeleitete Rückblick auf die bisherige Biographie. Solche Biographiearbeit er-
fährt in interkulturell zusammengesetzten Kleingruppen eine echte Intensivierung und ist auch 
für das gegenseitige Kennenlernen und Verstehen von unschätzbarem Wert. Werden dabei 
doch die vermeintlich großen Unterschiede zwischen Arbeitsmigrantinnen und -migranten mit 
bewegter Lebensgeschichte  und „Einheimischen“ mit vergleichsweise ruhigerer Biographie 
schnell relativiert. Rund dreiviertel der deutschen Teilnehmenden stammen ursprünglich auch 
nicht aus Baden-Württemberg. Viele haben ihre Geburtsheimat unfreiwillig verlassen (2. 
Weltkrieg) und sind inzwischen bis zu 7-mal umgezogen. 
 
Aus der Zusammenschau der Lebensläufe von Arbeitsmigranten  wurden verschiedene Bio-
graphiemuster deutlich.  
 
- Typ 1: der (echte) "Gastarbeiter auf Zeit", 5 -10 Jahre, danach Rückkehr in die 

Heimat und Aufbau einer beruflichen Existenz aus dem in der Fremde Ersparten. 
- Typ 2: der "schnelle Umsteiger". Schon nach wenigen Jahren definitive Entscheidung, 

endgültig in Deutschland heimisch zu werden (Wohnungserwerb).   
- Typ 3: der "Arbeitsmigrant bis zur Rente". Danach Rückkehr in die 1. Heimat. Lebens-

abend als Pendler von der 1. Heimat aus.  
- Typ 4: der "ewige Rückkehrer", der den Zeitpunkt der Rückkehr bis heute immer wieder 

weiter schiebt.  
 
Der individuelle und gemeinsame Rückblick auf das bisherige Leben wurde schon  
beim 1. Vorbereitungstreffen begonnen und hat das Zusammenwachsen der Gruppe  
sehr befördert.  
"Mein Leben im 20.Jahrhundert" stand über der ersten Einheit auf Samos. Dabei wurden die 
wichtigsten Geschichtsdaten des 20.Jahrhunderts gemeinsam in eine Zeittafel eingetragen. In 
Ergänzung dazu hatten die Teilnehmenden dann einzeln die Daten ihrer persönlichen Biogra-
fie daneben zu setzen und sich anschließend in den Familien darüber auszutauschen. Ziel war,  
Verflechtungen des eigenen Lebenslaufs als Migrant oder Heimatvertriebener mit der politi-
schen bzw. wirtschaftlichen Geschichte zu erkennen. Als Erinnerungsimpulse dienten teilwei-
se Fotos, amtliche Dokumente, erste Lohnzettel aus der 2.Heimat und Cartoons.  
Aus der späten Rückschau wird die Phase des Aufbruchs und der Entwurzelung von den 
Migrantinnen und Migranten jetzt umschrieben als "Leben zwischen Nostalgie und neuen 
Horizonten". Migranten wie Heimatvertriebene beklagen rückblickend, dass die Einheimi-
schen seinerzeit sich lediglich für die Koffer der Ankömmlinge, nicht aber für deren Wurzeln 
interessiert haben. 
Unvergesslich bleiben auch die bewegenden Schilderungen von Migranten, dass ihr Aufbruch 
in die Arbeitsmigration seinerzeit als Verrat am Dorf verurteilt wurde. Andererseits stieß die 
erfolgreiche Existenzgründung nach der Rückkehr auf blanken Neid und führte manchmal 
sogar zur Aufkündigung verwandtschaftlicher Beziehungen. 
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Heimgekehrte und gebliebene  ..........................MigrantInnen ..............................................  

 

zusammen mit Stuttgarter Senioren  bei der ...  Biografiearbeit  im historischen Archiv 
 
 
Abgeschlossen wurden die Einheiten zur Biographiearbeit mit zwei Diskussionen, die im His-
torischen Archiv von Samos aufgezeichnet und einer dort entstehenden Dokumentation zu 
Wanderungsbiografien im 20.Jahrhundert angegliedert wurden.   
 
      
 
  Tipp 
 

�� Für intensive Biographiearbeit sollten die Gruppen nicht mehr als zwölf 
Teilnehmende haben. 
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Die „blaue Stunde“ 
 
In den Zeiten zur persönlichen Freizeitgestaltung wuchs bei vielen Teilnehmenden der 
Wunsch nach mehr geplanter Gemeinsamkeit. Angeboten haben sich dafür ‚Zwischenzeiten’ 
z. B. nach einem Spaziergang und vor dem Nachtessen. So entwickelte sich das freiwillige 
Angebot der „Blauen Stunde“.  „Blaue Stunde“, so hieß in Sanssouci die Spätnachmittags-
stunde, zu der der  
„Alte Fritz“ den Hof mit seinem Flötenspiel unterhielt.  
 
Zur ersten „Blauen Stunde“ in der Lounge des Hotels erschien fast die Hälfte der Teilneh-
menden. Es wurde auf bequemen Sofas sitzend Nachlese zum orthodoxen Gottesdienstbesuch 
gehalten und Wissenswertes über die orthodoxe Kirche ausgetauscht. 
 
Zur zweiten „Blauen Stunde“ mit dem Thema „Gastfreundschaft in Griechenland/Türkei und 
in Deutschland -  Welche interkulturellen Erfahrungen haben wir gemacht?“ kamen  schon 
zweidrittel der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Die Stunde hatte bereits ihr Ritual. Ein-
gangs versorgte man sich mit einem Getränk und Knabberzeug. Das Gespräch verlief sehr 
lebendig mit Anekdoten und Erlebnissen unter anderem bis hin zum Thema Pünktlichkeit. 
Bei der letzten „Blauen Stunde“ wagten wir uns das Thema: Heiratsvermittlung, selbst ge-
wählte Partnerschaft, Aussteuer. Alle Teilnehmenden waren erschienen. Das  Vertrauen und 
die Wertschätzung waren so gewachsen, dass dieses heikle Thema offen und persönlich be-
sprochen werden konnte. Die samiotische Kollegin gab eine einfühlsame Einführung in das 
griechische Verständnis der Heiratsvermittlung besonders im ländlichen Raum. Diese für Mit-
teleuropäer ganz neue Sichtweise ermöglichte es, dass ein türkischer Teilnehmer seine eigene 
vermittelte Heiratsgeschichte erzählte, die seine Ehefrau nur lachend bestätigen konnte. An-
gesichts dieses Erfolgs sollte man solche „Blauen Stunden“ bei interkulturellen Seniorenfrei-
zeiten unbedingt ins Programm nehmen.  
        

 
 
 
 Tipp 
 

�� Die „Blaue Stunde“  als freiwilliges Angebot ins Programm               
aufnehmen. 

�� Angenehmes Ambiente suchen, nicht den Arbeitsraum 
�� Getränke und Knabberzeug kostenlos für alle bereitstellen 
�� Pro „Blaue Stunde“  nur ein Thema, evtl. nach dem Motto:             

„Was ich schon immer einmal fragen wollte?“ 
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Reflexionen zur konkreten Praxis 
 
Leben in zwei Sprachen 
 
Bei einem TriNationalen Seminar gibt es natürlich auch drei Muttersprachen. Glücklicherwei-
se versteht und spricht aber immer ein Teil der Teilnehmenden mehr als eine der drei Spra-
chen, so dass komplizierte Sachverhalte kurz in der jeweiligen Muttersprache klargestellt 
werden konnten. Die offizielle Seminarsprache war - wie 2000 -Deutsch.  
Weil aber bei der TriNationalen Seniorenbegegnung 2004 die Sozialarbeiterin Kiki Kontaxi 
und 6 ältere Samiotinnen und Samioten regulär am Seminar teilnahmen, waren die Vorberei-
tungsinformationen, das Programm und wichtige Arbeitstexte immer auch ins Griechische zu 
übersetzen. Dies galt besonders für die Informationen zum Tagesverlauf als Aushang in der 
Lobby des Hotels.   
Wir hatten uns auf die Zweisprachigkeit vorbereitet, aber im Seminaralltag führt sie zu einem 
anderen Arbeitsrhythmus. Die ständige Übersetzung erfordert von Allen große Geduld. Im 
Laufe des Seminars bildeten hilfreiche Übersetzungsvarianten heraus: 
Das Dolmetschen bei Busfahrten zur Erklärung von Landschaft, Geschichte und Kultur sowie 
bei  Vorträgen. Allerdings sollten die Dolmetscher über den Inhalt von Vorträgen vorher in-
formiert werden. 
Das Flüstern: Beim Seminar gab es 5 Personen, die kein Deutsch verstanden. Hier bot sich 
das Flüstern in Minigruppen an.  
Hilfsdolmetscher für kurze Rückfragen und Zwischengespräche fanden sich in jeder Famili-
en-Gruppe. Hier waren die Griechinnen und Griechen aus Deutschland besonders gefragt und 
geschätzt. 
 
 
  Tipp 
 

�� Das Leitungsteam muss bei der Zeitplanung die zeitwaufwändige 
Kommunikation in zwei Sprachen berücksichtigen. 

�� Die Art der Übersetzung und wer sie übernehmen soll, ist vor 
jeder Veranstaltung zu klären. 

�� Knappe Beiträge, einfache Wortwahl und Pausen erleichtern  
dolmetschen und zuhören. 

 
 
 

Verständigung entweder mit Dolmetscherin ... ... oder radebrechend auch ohne. 
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Interreligiöses und interkonfessionelles Lernen 
 
In einem zweiwöchigen Seminar gibt es auch zwei Sonntage. Damit stellt sich mit einer inter-
religiösen, interkonfessionellen Gruppe die Frage nach der Gestaltung dieser Tage. Die Grup-
pe beschloss, einen griechisch-orthodoxen Gottesdienst zu besuchen. Die Samioten schlugen 
die Hauptkirche von Karlovassi – die Metropole – vor, die Messe beginnt schon um 9.00 Uhr. 
Dieses ließ leider  unser Tagesrhythmus nicht zu und so besuchten wir die nächstgelegene 
Kirche.  
Ein samiotischer Teilnehmer verständigte den Priester über unsere Gruppe, so dass er in uns 
nicht neugierige Touristen sah, sondern Gottesdienstbesucher, die er dann auch am Ende der 
Predigt freundlich begrüßte.  
Ein griechisch-orthodoxer Gottesdienst ist kein Ort für Übersetzungen. Deshalb war die 
Gruppe vorher über den orthodoxen Kirchenraum mit Ikonostase und goldener Pforte sowie 
über den Verlauf einer orthodoxen Sonntagsmesse informiert worden. So wurde der Besuch 
für alle Nicht-Griechen/Griechinnen eine Stunde der Andacht, der Besinnung, der Kontempla-
tion, aber auch eine Stunde des Psaltis, des Vorsängers. Dieser Psaltis hatte eine wunderbare 
Stimme und sang hingebungsvoll und nuancenreich die Troparien und Hymnen.  
Nach dem Gottesdienst haben wir ihn darauf angesprochen. In seiner blumenreichen Erklä-
rung hielt er fest, dass Sänger und Hörer zusammengehören und sie ein breites Band zusam-
menhalte, das allen Christen, ja allen Menschen gehöre. Er offenbarte eine echte ökumenische 
Sichtweise, die uns beinahe beschämte.  
Die ökumenischen Erfahrungen sollten aber noch intensiver werden: Bei einer Wanderung in 
der 2. Woche lernte die Gruppe Pfarrer Emanuel Bakakis kennen, der lange Zeit Sozialarbei-
ter und Pfarrer in Hannover war. Als er erfuhr, dass Hanne Braun und Jorgos Louizos, seine 
ehemaligen Kollegen in der deutschen Migrationsberatung, mit der Gruppe auf Samos sind, 
gab es am selben Abend ein frohes Wiedersehen. Daraufhin entschied die Gruppe, den 2. 
Sonntagsgottesdienst in Ydroussa bei eben diesem Pfarrer  zu besuchen. Dieser fühlte sich so 
geehrt, dass er die Liturgie mit Passagen in deutscher Sprache ergänzen wollte. Die Gruppe 
hat er eingeladen, das Vaterunser auf deutsch zu beten. 
Der Gottesdienst wurde von allen Teilnehmenden (unabhängig von deren Konfession oder 
Religion) besucht. Dieser Sonntagvormittag zählt im Nachhinein zu den Highlights unseres 
Samos-Aufenthalts. Die Liturgie fand ganz nach dem orthodoxen Ritus statt, doch wurde sie 
immer wieder von Pfr. Bakakis durch Lesungen in deutscher Sprache unterbrochen. Er hielt 
seine Predigt über den Text “ein Leib, viele Glieder“ und legte besonders über das Auge aus. 
Er sprach über Augenblick, Augenzeuge und zugleich über die Bilderflut der neuen Medien, 
die vor nichts Halt mache und so zur Verrohung unserer Gesellschaft und besonders unserer 
Kinder beitrage. Es war eine ganz neue Erfahrung für die Gruppe, eingebettet in den Raum 
und die Liturgie einer jahrhundertealten Tradition eine zeitgemäße Predigt zu hören. Die 
Ortsgemeinde erlebte durch diesen deutsch-griechischen Gottesdienst eine ökumenische Er-
weiterung durch Protestanten und Katholiken.  

  Orthodoxer Kirchenraum           ... mal sehen ob sie ihn erfühlt ? 
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Predigtnachgespräche in Ydrussa 
  

               Bewirtung in Pandroso ...       ... und im Hotel  

   
       Beim Frauenverein Kyvelli in Pyrgos  
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Fazit 
 
1.  Bewertung durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
 Die Teilnehmenden haben das Programm, Inhalt und Durchführung mit insgesamt von 

ca. 90% als sehr gut und gut bewertet. Einzig die medizinische Begleitung wurde ü-
berwiegend als schlecht bewertet. Detail Ergebnisse sind in dem angefügten Auswer-
tungsdiagramm ablesbar. 
Auf Grund der Programmdichte brachten die Teilnehmer vor allem in der zweiten 
Woche zwar den Wunsch nach mehr Ruhepausen deutlich zum Ausdruck, aber gleich-
zeitig sollten keine Abstriche im Inhalt gemacht werden.  

 
Auswertungsdiagramm Teilnehmerbefragung 14.04.2004 

 

 
2.   Protokoll zur Team - Auswertung des Projekts 
      am 15.5.2004, 13 – 17 Uhr in Karlovassi 
 

Anwesend:  Dimitrius Danas, Kiki Kontaxi-Diakogianni, Jannnis Saragiannis, 
Hanne Braun, Friedemann Binder, Jorgos Louizos, Sigi Clarenbach 

Entschuldigt: Stamatis Skoutas, Stellios Geramanis 
 

Vorbemerkung 
Wegen der fehlenden EU-Förderung konnten folgende Punkte im Pilotprojekt 2004  n i c h t realisiert 
werden: 
1. Zwei weitere, dringend erforderliche Planungsmeetings mit allen Partnern vor Ort. 
2. Übersetzungsdienste:  Simultan-Dolmetscher  (entsprechende Zeitersparnis und erhöhte Konzentra-

tion bei den Arbeitseinheiten.) 
3. Ernährungsprogramm:  - detaillierter  Ernährungsplan 

   - Speise-Zubereitung nach traditioneller mediterraner Weise 
   - entsprechende Kennzeichnung der Speisen am Buffet 

"Mobilität im Alter verbessern - Körper und Geist bewegen - gesund leben"
Trinationale Seniorenbegegnung auf Samos vom 03. - 17. Mai 2004

Auswertung Ergebnisse 14. Mai 2004
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- Schulung zur Zubereitung 
- persönlicher Plan (Checkliste für TN für jeden Tag zur  
  Überprüfung) 
- Information für Landwirte, z.B. Förderung des ökologischen 
   Anbaus 

4. Bewegungsprogramm:     - individuelle Einstufung in die körperlichen Leistungsgruppen 
- Fachkräfte für Gymnastik, Physiotherpie, Wanderführer 
- mehrfach abgestufte Wanderungen 
- nach Belastbarkeit abgestufte leistungsbezogene Kleingruppen  
- individuelle Anleitung für Übungen im häuslichen Umfeld 

 
5. Medizinisches Begleitprogramm: 

- Erstellung und Information eines Gesamtplanes aus medizin. Sicht 
- Erstellung eines individuellen Ernährungs- und   Bewegungsplanes 
- Zwischenuntersuchung 
- Abschlußuntersuchung, individuelle Ergebnisse mit Zukunfts-Info 
- wissenschaftliche Auswertung der gesamten Ergebnisse  

6. Auswertungsmeeting aller beteiligten Partner 
7. Dokumentation, wissenschaftliche Auswertung 
8. Außerdem waren die Kosten mit 930,- € für die deutschen TN, 600,- € für die MigratInnen und 

490,- € für die Samioten zu hoch, sodass kein ausgewogener Teilnehmermix erreicht werden konn-
te. Um mehr griechische und türkische Teilnehmer zu bekommen, darf der Eigenbeitrag 450,- € 
nicht übersteigen! 

 
 
Gesamtbeurteilung 

 Alle Anwesenden beurteilen das Projekt als gelungen und insgesamt positiv. Die per-
sönliche Zusammenarbeit wurde als gut bezeichnet und von gegenseitigem Verständ-
nis geprägt. Obwohl mangels EU-Förderung wesentliche Teile des Programms nicht 
durchgeführt werden konnten, haben sich alle Partner trotzdem mit großem Engage-
ment beteiligt. Gegenseitiges Verstehen und Akzeptanz waren stets die Basis der guten 
Zusammenarbeit. Mehr Planungssitzungen mit allen Partnern wären in der Vorberei-
tungsphase dringend erforderlich gewesen, konnten aber aus Kostengründen nicht rea-
lisiert werden. 
Die Folge waren Mißverständnisse, ungeklärte Zuständigkeiten, mangelnde Kommu-
nikation. und nicht eingehaltene Zusagen. Bei Verabschiedung des Projektplanes im 
Oktober 2003 wäre die Anwesenheit eines Vertreters der dringend erforderlich und 
sehr hilfreich gewesen. Zukünftig soll die Nomarchie als Schirmherrin und Partner di-
rekt mit in alle Planungsphasen einbezogen werden. 

 
 Die Zusammenarbeit mit der Entwicklungsgesellschaft D.E.K. und Kiki Kontaxi-

Diakogianni wird sehr positiv bewertet. Die Auswahl der teilnehmenden Samioten 
ist in einer sehr umsichtigen Weise geschehen, so daß in jeder Hinsicht eine erfolgrei-
che Erreichung der gesteckten Ziele, vor allem geistige Mobilität zu verbessern, er-
reicht worden sind. Insgesamt ist zu verzeichnen, daß durch die Teilnahme der grie-
chischen, türkischen, deutschen und samiotischen Senioren ein größeres tieferes Ver-
ständnis füreinander entstanden ist. Gerade bei den Griechen, Samioten und Türken 
entwickelten sich neue freundschaftliche Beziehungen und ein bis dahin nicht gewag-
tes aufeinander zugehen. 

  
 Die Biographiearbeit hat  bei den Teilnehmenden ein neues gegenseitiges Verständ-

nis hervorgerufen. Insbesondere wurde die Arbeit in den 4 „Familien ( „Regenbogen“, 
„Löwenzahn“, „grüne Salate“ und „Galamavi (Blaublau)“) als wichtig und für den 
Einzelnen sehr wertvoll betrachtet. Die samiotischen TeilnehmerInnen haben die Bio-
grafiestunden in den Familien als „heilige Stunden“ apostrophiert. 
Das Interesse von Christos Landros, die Migrationsbiographien in den Bestand des 
Historischen Archivs aufzunehmen, ist von allen positiv bewertet worden. 
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 Hinsichtlich der Angebote zur körperlichen Bewegung wurde erwogen, künftig kei-
ne leistungsbezogene Gruppeneinteilung mehr vorzunehmen. 
Dagegen sprechen die langjährigen Erfahrungen von Friedemann und Sigi aus Ski-
Langlauf-Seminaren, die eindeutig zeigen, daß das Angebot unterschiedlicher körper-
licher Belastung nicht zur Spaltung innerhalb einer Gruppe führt, sondern Kommuni-
kation, Hilfsbereitschaft und Akzeptanz eigener Behinderung bewirken.  

 Teilweise wurde der Unterschied zwischen  dem Wander- und dem leichteren Spar-
zierangebot als zu gravierend empfunden. Es fehlte ein weiteres Angebot mit mittle-
rem Belastungs- und Schwierigkeitsgrad. Gerade die samiotischen Teilnehmenden wa-
ren mehr auf eine körperlicher Erholung eingestellt, da nun verstärkt die Arbeit in der 
Landwirtschaft usw. auf sie zukommt.  

 
Die gebotenen Informationen über Ernährung  und körperlicher Bewegung sind als 
sehr gut und interessant angesehen worden. Insgesamt wären zusätzlich detaillierte, 
individuell bezogene Angebote in beiden Bereichen für die Teilnehmenden hilfreich. 
Besonders die Weiterführung von geänderter  Ernährungsweise im häuslichen Bereich 
wäre damit sehr erleichtert und eine positive Langzeitwirkung eher gesichert.  

 
 
 Die Zusammenarbeit im organisatorischen und technischen Bereich ist insgesamt 

gelungen. Die Auswahl des Hotels mit der Benutzung des Konferenzraumes wurde 
von allen Beteiligten als positiv bewertet.  
 Besonders ist angesichts der finanziell angespannten Lage der Gemeinde Karlovassi 
hervorzuheben, daß die vereinbarte Übernahme des Transfers gut und verlässlich or-
ganisiert war, was die täglich aktuellen Detailplanung und Umsetzung sehr erleichtert 
hat. Dimitrios Danas und Jannis Sarigianis haben sich sehr engagiert und waren jeder-
zeit hilfsbereit. Gleichzeitig hat die Nomarchie durch die Übernahme der Kosten für 
die samiotischen Teilnehmenden dazu beigetragen, dass entscheidende Anteile des 
Programms erfolgreich durchgeführt werden konnten.  
Die Durchführung im einzelnen ist gekennzeichnet von großem persönlichen Engage-
ment aller Teammitglieder und Kooperationspartner mit Ausnahme des Bereichs der 
medizinischen Begleitung.. 

 
 

Finanzen. Die Kalkulation des abgespeckten Projekts (weil ohne EU-Förderung) hat 
sich als richtig erwiesen. Entscheidend war die Übernahme der Transferkosten durch 
die Entwicklungsgesellschaft D.E.K. der Gemeinde Karlovassi. Ohne diese und den 
persönlichen Einsatz von Dimitrios Danas und Janis Sarigianis wäre das Finanzie-
rungskonzept gefährdet gewesen. Hier muss auch nochmals die Unterstützung durch 
die Nomarchie Samos/Ikaria erwähnt werden: Finanzierung der samiotischen Teil-
nehmden und Freistellung von Kiki Kontaxi-Diakogianni. Abgesehen von dieser groß-
zügigen Unterstützung durch die verschiedenen samiotischen Partner war das gesamte 
Projekt unter den gegebenen Bedingungen nur durchzuführen mit Hilfe einer namhaf-
ten Spende aus der Lechler-Stiftung Stuttgart und  finanzieller Beteiligung der Lan-
deshauptstadt  Stuttgart sowie einiger privater Sponsoren. Schließlich muß erwähnt 
werden, dass die Personal- und Verwaltungskosten für das Leitungsteam durch den 
Treffpunkt Senior Stuttgart sowie den Verein für Internationale Jugendarbeit getragen 
worden sind.  
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Eine Fortsetzung des Projekts im Jahr 2005 wird von allen Anwesenden gewünscht. 
Für zukünftige Projekte ist besonders auf frühzeitige Einbeziehung aller Partner in die  
Detailplanung zu achten. Auf der positiven Basiserfahrung dieses Jahres  erscheinen 
weitere Verbesserungen durchaus erreichbar. Hierfür richten sich besondere Hoffnun-
gen auf den erneut gestellten Antrag bei der EU. (Nachbemerkung: Auch dieser An-
trag wurde von der EU nicht gefördert. Eine Fortsetzung des Projekts hat 2005 und 
2006 nicht stattgefunden). 

 
 
 
Dank  
 
Die teilnehmenden Senioren aus Stuttgart und Samos bedanken sich zusammen mit dem Lei-
tungsteam bei der Nomarchie von Samos und deren MitarbeiterInnen und Diensten, ins be-
sondere bei Kiki Kontaxi-Diakogianni,  bei Bürgermeister, Gemeinderat und Verwaltung der 
Kommune Karlovassi, hier besonders bei Dimitrios Danas, beim Frauenverein Kyvelli in 
Pyrgos, bei der Lechler-Stiftung Stuttgart, der Landeshauptstadt Stuttgart, bei privaten Spon-
soren, die nicht genannt sein wollen, und bei der Evangelischen Akademie Bad Boll.  
 

 

Partner, Unterstützer und Freunde ...   ... beim Abschlussfest 
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Dankbrief der samiotischen TeilnehmerInnen an die Nomarchie (Landrat) in Lokalpresse 
 
  

 
 
               Abschiedsfoto: Die Senioren aus Samos und Stuttgart bleiben verbunden. 

A u f    W i e d e r s e h e n  -  #  
  �  �    
  �  �  �  �  �  �  �  ! 
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